
Erſcheint täglich,
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Altenßurger Schulplatz Rr. 5.

Jnſertionspreis
die viergeſpaltene Korpuszeile oder deren

Raum 10 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction:
9--10 und 2-3 Uhr.

Merſeburger Krerisblatt.
Tageblatt für Stadt und Land.

Siebenundfunfzigſter Jahrgang.
Dienſtag den 19. Februar. 1884.

T-

e 11.
Vierteljährlicher Abonnementspreis: in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten-Annahme bis 11 Uhr Vormittags

Amtlicher Theil.

Bekanntmachung.
Nachſtehend bringen wir das Verzeichniß

der Jmpfbezirkedes Kreiſes, der Jmpf-
ſtationen, ſowie die Namen der be-
treffenden Herrn Jmpfärzte für das
Jahr 1884 zur öffentlichen Kenntniß.

Merſeburg, den 6. Februar. 1884.
Der Königliche Landrath.

J. V. Herrfurth.
I. Impfbezirk, Kreisphyſicus Sani-

tätsrath Dr. Simon in Merſeburg.
Amtsbezirk Frankleben. Oberbeung, Nie-

derbeuna, (Niederbeunga,“) Frankleben, Runſtedt,
Reipiſch, (Frankleben,) Körbisdorf, Naundorf,
Benndorf, (Naundorf,) Kötzſchen, Zſcherben,
(Kötzſchen,) Atzendorf, Geuſo, (Geuſa,) Blöſien,
(Blöſien.)

I. Impfhezirls.Triebel in Merſeburg.
Amtsbezirk Wallendorf. Löpitz, Lößen,

Tragarth, Kriegsdorf, Pretzſch, Wallendorf, Weg
witz (Wallendorf) Amtsbezirk Dürrenberg.
Trebnitz, (Trebnitz,) Creypau, Wüſteneutzſch,
(Creypau.)

III. Impfbezirk. Dr. Krieg in
Merſeburg.

Amtsbezirk Spergau. LeunaOckendorf,
Göhlitzſch, Rößen, (Leuna,) Daspig, Cröllwitz,
(Eröllwitz,) Kirchfährendorf, Spergau, (Spergau.)

Impfbezirlc. Dr. Rode in
Merſeburg.

Amtsbezirk Meuſchau. Meuſchau (Meu-
ſchau,) Collenbey, Burgliebenau, (Burgliebenau.)
Amtsbezirk Wünſchendorf. Knapendorf, (Kna-
pendorf.) Amtsbezirk Delitz a Corbetha,
Corbetha,) Schkopau, (Schkopau,) Röpzig,
Rockendorf, Rattmannsdorf, Neukirchen, Hohen-
weiden, (Neukirchen.)

V. Impfbezirk. Dr. Groſche in
Dürrenberg.

Amtsbezirk Dürrenberg. Wölkau, (Wölkau,)
Lennewitz, Oſtrau, (Lennewitz,) Porbitz Poppitz,
(Porbitz,) Keuſchberg, Balditz, Dürrenberg (Keuſch-
berg,) Großgoddula-Veſta, (Veſta.) Amtsbezirk
Teuditz. Tollwitz, Teuditz, Kauern, Ragwitz,
(Teuditz.)

VI. Impfbezirlc. Dr. Döring in
Lützen.

Amtsbezirk Teuditz. Zöllſchen, Ellerbach,
(Zöllſchen,) Bothfeld, Schweßwitz, Michlitz, Röcken,
(Rothfeld.) Amtsbezirk Dehlitz a/S. Oebles-
Schlechtewitz, Kleincorbetha, (Kleincorbetha,) Oeg-
litzſch, Dehlitz a/S., (Dehlitz a/S.,) Großgöhren,
Kleingöhren, (Großgöhren,) Stößwitz, Goſtau,
Kölzen, Sößen, Pobles, (Sößen,) Starſiedel,
(Starſiedel',) Söheſten, Tornau, Muſchwitz,

Die in Parantheſe genannte Ortſchaft iſt die Jmpf
ſation für die voraufgehenden Orte.

Sanitätsrath Dr.

(Söheſten.) Amtsbezirk Altranſtedt. Oetzſch,
Treben, Nempitz, Thalſchütz, (Oetzſch).
Vèil. Impfbezirk. Dr. Döring inLützen.

Amtsbezirk Großgörſchen. Rahna, Caja,
Kleingörſchen, Großgörſchen, (Großgörſchen.)
Amtsbezirk Kitzen. Meuchen, Eisdorf, (Meuchen,)
Seegel, Peißen, Scheidens, (Peißen,) Löben, Theſau,
Hohenlohe, Kitzen, Sittel, (Hohenlohe,) Klein-
ſchkorlopp, Großſchkorlopp, (Kleinſchkorlopp,)
Zitzſchen, (Zitzſchen,) Schkeitbar, Meyhen, (Schkeit
bar,) Räpitz, Schkölen, (Schkölen,) Thronitz,
Löhlen, (Thronitz.)

W III. Iipfbezirik. Arzt Blenke in
Günthersdorf.

Amtsbezirk Zöſchen. Zöſchen, Zſcher-
neddel, (Zöſchen,) Zweymen Göhren, Dölkau,
(Zweymen -Göhren Zſchöchergen, Kötzſchlitz,
(Kötzſchlitz,) Rodden, Günthersdorf, Pißen, (Pißen.)
Amtsbezirk Kleinliebenau. Möritzſch, Horburg,
Maßlau, Kleinliebenau, (Horburg,) amtsbezirk
Altranſtädt. Kötzſchau, Rampitz, (Kötzſchau,)
Altranſtädt „Großlehna, Kleinlehna, (Altranſtädt,)
Witzſchersdorf, Schladebach, (Schladebach.)

IX. Imnpfbezirk. Dr. Kleinwächter
in Schkeuditz.

Amtsvezirk Altſcherbitz. Altſcherbitz,
(Modelwitz.) Amtsbezirk Modelwitz. Papitz,
Modelwitz, (Modelwitz,) Cursdorf, (Cursdorf,)
Ennewitz, (Ennewitz.) Amtsbezirk Wehlitz.
Beuditz, (Ennewitz,) Wehlitz, (Wehlitz,) Ermlitz
Rübſen, Oberthau, (Oberthau,) Röglitz, (Röglitz,)
Weßmar, Raßnitz, (Raßnitz.)

X. Impfhbezirk. Dr. Jähne in
Schafſtädt.

Amtsbezirk Großgräfendorf. Großgräfen-
dorf (Großgräfendorf,) Strößen, Schotterey,
(Schotterey.)

XI. Impfbezirk. Dr.Lauchſtädt.
Amtsbezirk Holleben. Paßendorf-Angers-

dorf, Beuchlitz, (Paßendorf,) Schlettau, Holleben,
(Holleben.) Amtsbezirk Delitz a/B. (Benken-
dorf, (Holleben,) Delitz a/B., (Delitz a /B.,) Dörſte-
witz, (Dörſtewitz,) Kleinlauchſtädt, (Kleinlauchſtädt,)
Aumtsbezirk Riederclobicau. Netzſchkau, Bün-
dorf, Milzau, Biſchdorf, (Bündorf,) Oberkrieg-
ſtädt, Unterkriegſtädt, Burgſtaden, Kleingräfen-
dorf, Schadendorf, Cracau, (Oberkriegſtädt,)
Raſchwitz, Reinsdorf, Wünſchendorf, Oberclobicau,
Unterclobicau, (Niederclobicau,) Niederwünſch,
(Niederwünſch.)

XII. mpfbezirkK. Kreisphyſicus,
Sanitätsrath Dr. Simon, Dr. Krieg, Dr. Rode,
Dr. Triebel, ſämmtlich in Merſeburg.

Merſeburg, (Merſeburg.) Amtsbezirk
Meuſchau. Venenien, Werder, (Merſeburg.)

XIII. impfbezirk. Dr. Bätge in
Lauchſtädt.

Lauchſtädt, (Lauchſtädt.) u.
XIV. ImpfbezirkK. Dr. Döring in

Lützen.
Lützen, (Lützen.)

Bätge in

XV. Impfbezirk. Dr. Jähne in
Schafſtädt.

Schafſtädt, (Schafſtädt.)
XVI. Imptbezirikc. Dr. Kleinwächter

in Schkeuditz.
Schkeuditz, Schkeuditz Gut, (Schkeuditz.)

Bekanntmachung.
Unter Bezugnahme auf unſere Bekannt-

machung vom 4. d. Mts. bringen wir zur all-
gemeinen Kenntniß, daß die Jagdpachtgelder-
Repartitionsliſten nunmehr definitiv feſtgeſtellt
worden ſind, und daß die Vertheilung der Pacht-
gelder für die dreijährige Pachtperiode und zwar
für die Feldgrundſtücke in dem größern nach
Schkopau zu belegenen Reviere nach 5 Pf.
pro Ar, dagegen für ſolche in dem kleinern nach
Kötzſchen und Leung zu liegenden Reviere nach

31, Pf. pro Ar, von heute ab erfolgt.
Jndem wir die Berechtigten einſchließlich

der Beſitzer der Hüthungsabfindungspläne hier-
durch auffordern, die auf ſie repartirten Beträge
in den Vormittagsſtunden von 8 bis 1 Uhr
in unſerer Kämmerei-Kaſſe innerhalb 8 Tagen
in Empfang zu nehmen, bemerken wir zugleich
daß nach Ablauf dieſer Zeit die nicht erhobenen
Gelder den betreffenden Empfängern auf ihre
Koſten zugeſendet werden müſſen.

Merſeburg, den 15. Februar 1884.
Der Magiſtrat.

Holz- Verkäufe
in der Königl. Oberförſterei Pödeliſt.

I. Aus dem Schutzbezirk Großjena, Diſtr.
Keilholz 7 IX.,

am Montag, den 25. Februar er.,
Vorm. 10 Uhr,

auf dem Keller zu Großjena:
152 St. Eichen- Stämme mit 50,34 fw.
(Stellmacherhölzer), 2 Linden-Stämme mit
0,82 fw., 32 rw. Eichen-Kloben, 222 rm,
Eichen-Aſtreiſig.

I. Aus dem Schutzbezirk Wilsdorf,
am Donnerſtag, den 28. Februar er.,

Vorm. 10 Uhr,
im Gaſthofe zu Kleinjena, Diſtr. 9 VII. (Hain):

5 St. Eichenſtämme mit 4,68 fm., 68
Rothbuchen Stämme mit 37,28 fwm.,
7 rm. Eichen -Kloben, 57 rm. Buchen-
Kloben, 517 rm. Reiſig.

Totalität (Hain) 7 St. Eichen Stämme mit
5,70 kw., 5 St. RothbuchenStämme mit
3,90 fm., 15 rm. Eichen Kloben und
Knüppel, 8 r. Buchen-Kloben, 47 rm.
Reiſig.

Freyburg a,U, den 14. 1884.
Königliche Oberförſterei.

Redaktioneller Cheil.

„Weniger wäre mehr.“
Dieſes bekannte Leſſingſche Wort mag manchem

Zeitungsleſer ins Gedächtniß gekommen ſein,
der die Kammerverhandlungen der bei den letzten



Wochen mit einiger Aufmerkſamkeit verfolgt und
dabei wahrgenommen hat, daß dieſelben aus-
ſchließlich dem Budget des Kultus und Unter
richtsminiſteriums gegolten. So endlos ſind
dieſe Berathungen in die Länge gezogen worden
und ſo eigenthümlich iſt der Jnhalt derſelben
beſchaffen geweſen, daß der größte Theil der
Preſſe ſich in letzter Zeit auf die nackte Bericht
erſtattung beſchränkt und von den ſonſt üblichen
kritiſchen Beſprechungen abgeſehen hat. Deſto
reichlicher ſind von liberaler wie von conſervativer
Seite bei Gelegenheit der Debatte über das
Kultus und Unterrichtsminiſterium Bemerkungen
darüber gemacht worden, daß man Dinge zur
Sprache gebracht, deren parlamentariſche Erörter-
ung ſchlechterdings unfruchtbar erſcheine.

Ganz beſonders gilt das von den Debatten
über die Univerſitäts- und Gymnaſialzuſtände.
Obgleich Anträge auf Abänderung der eingeſtellten
Poſitionen ſo gut wie gar nicht vorlagen und
obgleich die Bewilligungen nirgends auf Schwierig-
keiten ſtießen, folgten Reden, Auskunftserſuchen
und Beſchwerden einander in unabſehbarer Reihe:
der bei einem Theil der academiſchen Jugend
übliche „Frühſchoppen“, die Zahl der dieſem
Schoppen gewidmeten Stunden, die Fechtübungen
und Duelle der Verbindungsſtudenten, die Art
des Studirens und Nichtſtudirens, die Vorbe-
reitung auf die Prüfungen und die ſogen. Repi-
titorien, die Rathſamkeit beſonderer Vorleſungen
über die Hygiene, der religiöſe und der politiſche
Standpunkt einzelner academiſcher Lehrer, die
Betheiligung derſelben an Partei- und Vereins-
Agitationen, die Zuläſſigkeit wiſſenſchaftlicher
Verſuche an lebenden Thieren, das Verhältniß
zwiſchen Curatoren und Profeſſoren im Allge-
meinen und im Beſonderen, der Umfang der
Ferien, die an die Abgangsprüfung bei den
Gymnaſien geſtellten Anforderungen lauter
Dinge, die von parlamentariſchen Entſchließ-
ungen durchaus unabhängig ſind und denen man
in den Berathungen anderer geſetzgebender
Körperſchaften kaum jemals begegnet iſt,
wurden mit einer Breite durchgeſprochen, die zu
dem ſachlichen Jnhalt nur allzuhäufig in pein-
lichem Mißverhältniß ſtand. Daß die uner-
müdlichen, zumeiſt der Centrumspartei ange
hörigen Redner wirklich der Meinung geweſen
ſein ſollten, auf ſolche Weiſe könnte die Ver-
waltung von ihnen beeinflußt werden möchte
man kaum glauben! Oder ſollten die Herren
wirklich nicht wiſſen, daß die Verwaltung Sache
der Regierung iſt und daß es überdies auf den
Gebieten der Wiſſenſchaft und des höheren
Unterrichts eine große Anzahl von Dingen
giebt, die ſich auf dem Verwaltungswege über-
haupt nicht regeln, ja kaum beeinfluſſen laſſen
Da iſt auf der einen Seite immer wieder von
Freiheit der Wiſſenſchaft, auf der anderen gar
von der Nothwendigkeit „freier“ katholiſcher Uni-
verſitäten die Rede, und doch thut man, als
habe der Unterrichts Miniſter die Pflicht und
das Recht, in die Kollegienhefte der Profeſſoren
und in die Commersbücher der Studenten hinein-
zuregieren und die Verantwortung für das
Wachsthum jedes einzelnen auf dem Felde der
Wiſſenſchaft gepflanzten Baumes zu übernehmen!
Dem Anſehen der Volksvertretung kann das
ebenſo wenig erſprießlich ſein, wie den be-
handelten Materien ſelbſt. Wenn einzelne, be
ſonders wichtige Punkte zur Sprache gebracht,
oder wenn Beſchwerden verlautbar werden, die
im Vordergrunde des öffentlichen Jntereſſes
ſtehen, ſo wird das nicht verfehlen, Eindruck zu
machen und gewiſſe Wirkungen zu üben. Werdendagegen oſe und kleine, wichtige und unwichtige

Fragen über einander geworfen und wenn an
einem und demſelben Vormittage zwanzig ver-
ſchiedene, großen Theils einander widerſprechende
Rathſchläge und Vorwürfe über zwanzig ver
ſchiedene Materien zum Beſten gegeben werden,
ſo kann das ſchließliche Reſultat nicht wohl
zweifelhaft ſein und jedermann einleuchten, „daß
weniger mehr geweſen ſein würde.“

Neben dieſem für die betheiligten Verwalt-
ungsOrgane beſonders empfindlichen Verluſt an

eit und Kräften, kommt aber noch ein andererWert in Betracht. Die noch ausſtehenden

wichtigen Berathungen über die neuen Vorlagen
werden durch die übermäßige Länge der Etats-
berathungen ins Gedränge gebracht und an
ihrem Anſpruch auf gründliche Prüfung verkürzt.

mee wen

Geht es in der bisherigen Weiſe fort, ſo läßt
ſich ſchon jetzt abſehen, daß ſchließlich ein Zu
ſammentagen von Landtag und Reichstag zum
Schaden beider Körperſchaften unvermeidlich
werden wird. Nun! daß die Regierung
daran die Schuld trägt, wird dieſes Mal auch
von der verbiſſenſten Oppoſition nicht behauptet
werden können! Vielleicht kommen die Herren
gar von ſelbſt darauf, Betrachtungen über die
Vorzüge zweijähriger Etats und über die Nachtheile
eines all' zu reichlichen Parlamentarismus an-
zuſtellen

Politiſche Rundſchau.
Deutſches Reich. Berlin, 18. Februar

Der Kaiſer ſtattete am Sonnabend gelegentlich
einer Spazierfahrt den Gemahlinnen des fran-
zöſiſchen und des ruſſiſchen Botſchafters, Baronin
de Courcel und Frau von Saburow, Beſuche ab.
Nach der Rückkehr ins Palais empfing der Kaiſer
den Miniſter von Puttkamer. Am Sonnabend
war ſodann bei den Majeſtäten eine kleine Thee
geſellſchaft, Sonntag fand Familentafel im
Palais ſtatt.

Der Stcckbrief gegen den Kardinal Ledo-
chowsky, Erzbiſchvf von PoſenGneſen, welcher
vor etwa 7 Jahren erlaſſen und zuletzt im Jahre
1879 erneuert wurde, iſt, wie ſchon kurz erwähnt,
jetzt abermals erneuert. Die ultramontanen und
ganz beſonders die polniſchen Blätter ſind un-
geheuer aufgebracht darüber und der „Kur. pom.“
kündigt bereits an, die Angelegenheit werde vom
Centrum „Polen“ bei der dritten Leſung des
Etats im Abgeordnetenhauſe zur Sprache gebracht
werden. Die Erneuerung eines nicht erledigten
Steckbriefes iſt übrigens ein regelmäßig erfol-
gender Vorgang; als bemerkenswerth kann man
höchſtens betrachten, daß bei dem Grafen Ledo-
chowsky nicht eine Ausnahme gemacht iſt

Als Datum des Zuſammentritts des Reichs
tages in Berlin wird trotz aller gegentheiligen
Meldungen immer noch der 4. März feſtgehalten.
Der Bundesrath wird möglichſt bis dahin die
Umfallsverſicherungsvorlage fertig ſtellen even
tuell dürfte ſich der Reichstag für kurze Zeit
noch vertagen. An ein Ausſetzen der Sitzungen
des Abgeordnetenhauſes mit Rückſicht auf den
Reichstag iſt nicht zu denken.

Niederlande. Jm Haag fand am Sonn
abend in der ruſſiſchen Kapelle die Leichenfeier
für den verſtorbenen ruſſiſchen Geſandten von
Stolypin ſtatt. Die Leiche wird nach Peters-
burg überführt werden.

Jtalien. Die Nachricht engliſcher Zeitungen,
der Papſt habe die franzöſiſchen Biſchöfe nach
Rom beſchieden, um ſich mit ihnen zu beſprechen,
wird von der Agencia Stefani für unbegründet
erklärt. Der Papſt habe dem, was in der En-
cyclica geſagt, nichts hinzuzufügen.

HOrient. Ueber das Gemetzel von Sinkat
im Sudan laufen noch immer ſpezielle Nachrichten
ein. Feſt ſteht vor Allem, daß die Frauen und
Kinder nicht geſchont, ſondern etwa 200 Frauen
und ebenſoviel Kinder von den Arabern in
geradezu beſtialiſcher Weiſe abgeſchlachtet ſind.
Die Beſatzung war ſchon etwa zwei Meilen von
der Stadt entfernt, ohne auf Widerſtand zu
ſtoßen. Erſt in einer mit großen Steinblöcken
bedeckten Schlucht brach der Feind aus einem
Hinterhalt hervor, unter dem Anſturm erlag die
von Hunger und Scorbut geſchwächte Schaar
nach kurzem, aber tapferen Widerſtande. Jhr
Führer Tewſik kämpfte wie ein Verzweifelter,
bis er niedergeſtoßen wurde. Jn der Umgegend
von Suakim hat ſich die Nachricht von der
engliſchen Expedition, von der Aegypter ganz
ausgeſchloſſen ſein werden, ſchnell verbreitet.
Die Aufſtändiſchen haben den Angriff auf die
Stadt aufgegeben, aber nur, um Tokkar vor
Ankunft des engliſchen Erſatzes zu erobern. Aus
Chartum, wo General Gordon am Sonntag
oder Montag erwartet wurde, meldet der
Correſpondent der Times, daß die Aufſtändiſchen
dort an Stärke und Zuverſicht gewinnen und
ſich zum Angriffe auf die Stadt vorbereiten.
Unter der Garniſon von Chartum graſſiren die
Blattern. Ob ſich bei ſolchen nie m die
Hoffnungen Gordon's, die Verhältniſſe im Sudan
friedlich zu regeln, erfüllen werden, iſt freilich
ſchwer zu ſagen.

Unter den ägyptiſchen Truppen herrſcht

große Erbitterung gegen die Engländer. Eine
Deputation von Soldaten forderte von dem
Khedive bereits die Entlaſſung der engliſchen
Offiziere, die fremder Race und Religion ſeien.
Die Petenten wurden ſofort verhaftet.

Aus Stadt, Kreis, Provinz und Amgegend.
Merſeburg, den 17. Februar 1884.

Das Sängerchor des „Merſeburger
Landwehr-Verein“ veranſtaltete geſtern Abend im
Saale der „Kaiſer Wilhelms-Halle“ zum
Beſten der Unterſtützungskaſſe des Vereins wie
auch ſchon in Vorjahren eine Abendunter-
haltung, die ſich einer ſolchen Theilnahme von
Seiten des Publikums zu erfreuen hatte, daß
der ſchon ſo oft citirte Apfel wirklich Mühe hatte
zur Erde zu fallen. Das Programm wurde
durch einen Marſch eröffnet, dem als zweite
Nummer unſers Theodor Körner herrliches: „Du
Schwert an meiner linken“ Chorlied von Weber

folgte. Die dritte Nummer „Abendlied“ von
Mendelsſohn (Duett) gelang recht gut ebenſo das
nächſte Chorlied „Vaterlandsliebe“. Am meiſten
aber ſprach wohl das „Harre des Herrn“, Lied
für Chor von Cäſar Melau, bei welchem die
Forte- und Piano-Stellen recht zur Geltung
kamen, an. Vor dem nun folgenden Theater,
kam noch eine Muſikpiece zum Vortrag, dann
rollte der Vorhang hoch und vor unſern Blicken
ging auf den „WeltBedeutenden“ ein 1 Akter
„Mit Vorſicht“ benamet in Scene, deſſen Wieder
gabe „alle Achtung“ verdient und wobei haupt-
ſächlich zwei Damen, wenn uns recht berichtet
zwei Schweſtern Frl. Van für Dilet-
tantinnen alles mögliche leiſteten. Der zweite
Theil des Programms bildete die Aufführung
der parod. Operette „Der Taucher“. Der Jn-
halt der genannten Parodie, ſowie die aus den
bekannteſten Volksliedern und diverſen Schnada-
hüpfeln beſtehende anregende Muſik, ſind ganz
dazu angethan die Lachmuskeln der Zuhörer in
fortwährender Bewegung zu erhalten und thaten
es auch geſtern Abend in vollem Maaße. Die
Aufführung war die Agirenden ſind und
wollen ja auch keine Künſtler ſein eine den
gegebenen Verhältniſſen angemeſſen recht brave
und verdient auf jeden Fall der Dirigent des
Chors, Herr Lehrer Berger, für ſeine Mühe-
waltung in Bezug auf das Gelingen des Ganzen
die volle Anerkennung. Ein Tänzchen fand
nach Erledigung des Programms ſtatt.

A. Der Vaterländiſche Frauen-
verein beabſichtigt am 1. April d. J. eine
PflegeAnſtalt für Kinder bis zu zwei Jahren,
die in den Kinder-Bewahr- Anſtalten noch keine
Aufnahme finden können, zu eröffnen. Ein Haus
für dieſen Zweck hat Herr Stadtrath Blanke
freundlichſt offerirt, das zunächſt für 10 Kinder
eingerichtet werden ſoll. Die Leitung der Anſtalt
wird einer Diakoniſſin übergeben werden. Derartige
Anſtalten, Krippen genannt, ſind zuerſt im
Jahre 1844 in Paris eingerichtet und zwar auf
Veranlaſſung eines ſtädtiſchen Beamten, der die
Kinder Bewahr Anſtalten ſeines Bezirkes zu
beaufſichtigen hatte. Je ſegene reicher ihm dieſe
Anſtalten erſchienen, deſto trauriger mußte er
die Lage der kleinſten Kinder finden, für die es
keine Pflege Anſtalten gab. Zur Abſtellung
dieſes Uebelſtandes machte er dem ſtädtiſchen
Armenbüreau Vorſchläge, die den Jmpuls zur
Gründung der erſten Krippe gaben. Sie iſt
alſo, geſchichtlich betrachtet, eine Frucht der
kommunalen Armenpflege. Die Herzogin Helene
von Orleans, eine deutſche Prinzeſſin, war die
erſte hohe Gönnerin des Unternehmens. Kirch-
liche Würdenträger beförderten die Sache lebhaft.
Die Jorgeie Wee r er von 1848 hemmte zwar
den Fortſchritt des KrippenWeſens, ließ aber
alle beſtehenden Krippen unangetaſtet. Die
nächſten Jahre brachten der Sache einen
neuen Aufſſchwung. Von Frankreich aus ver
breiteten ſich die Krippen zunächſt nach Bel
gien, von da nach Dänemark. Jn Oeſterreich
wurde die erſte Krippe 1849 gegründet, in Eng
land 1850, in Deutſchland und zwar in Dresden
1851. Man hat gegen die Krippen mancherlei
Einwände erhoben, beſonders Störung des Fami
lienlebens und Verminderung der Mutterliebe als
böſe Früchte derſelben gefürchtet. Nun iſt nicht
zu leugnen, daß die beſte Anſtalt niemals ein
gutes Familienleben erſetzen kann. Das ſoll



aber auch die Krippe nicht thun. Sie ſoll ſtell
vertretend eintreten, wo die nächſtberufene Pfle
gerin, die Mutter, durch zwingende Verhältniſſe
genöthigt iſt außer dem Hauſe zu arbeiten und
ihr Kind gegen Zahlung in die Hände zu geben.
Sie ſoll den Müttern, welche ihre Kleinen nicht
ſelbſt pflegen können, die Garantie einer gewiſſen-
haften, liebevollen Pflege in einem gut ein-
gerichteten geſunden Hauſe bieten. Sie ſoll durch
ihre Pflege der oft ſo furchtbaren Kinder-Sterb-
lichkeit wehren, ſoweit es Menſchenhand vermag.
Die Koſten für Pflege und Beköſtigung können
ſelbſtverſtändlich von den Familien der Pfleg-
linge nicht aufgebracht werden doch iſt es billig,
daß ein mäßigeres Koſtgeld gezahlt werde. Für
Kinder im erſten Lebensjahre iſt ein Koſtgeld
von 1 Mark 20 Pf. pro Woche 20 Pf. pro
Tag feſtgeſetzt; für ältere Kinder ſoll das-
ſelbe ermäßigt werden Möge das beabſichtigte
Unternehmen unter Gottes Segen Beſtand ge-
winnen und gedethen.

Derdeutſche Gaſtwirthsverband iſt
ſeit dem Berliner Verbandstage im vorigen Jahre
wieder bedeutend gewachſen. Es ſind ihm die
Vereine Merſeburg, Weimar, Jſerlohn, Franken-
berg i. Sachſen., Darmſtadt, Bremerhafen, Roſtock
und Hirſchberg mit zuſammen rund 600 Miit-
gliedern hinzugetreten, ſo daß der Verband be
reits 9000 Mitglieder zählt. Er hat durch Einig-
keit großes erreicht und daß ganze Gaſtwirth-
ſchafts Gewerbe gehoben. Um ſo bedauerlicher
iſt es, daß ſich in ihm partikulariſtiſche Beſtreb
ungen geltend machen. Von Darmſtadt aus iſt
der Gedanke eines ſüddeutſchen Gaſtwirths-Ver-
bandes angeregt worden, der Frankfurt, das
Großherzogthum Heſſen, HeſſenNaſſau und Baden
umfaſſen ſoll. Auf dem diesjährigen deutſchen
Gaſtwirthstage in Eſſen wird die Sache zur
Sprache kommen.

Ein „Eingeſandt', welches wir dieſer
Tage in einem Lokalblatte unſerer Provinz
fanden, bringen wir im Nachſtehenden darum
zum wörtlichen Abdruck, weil wir glauben, daß
die darin ausgeſprochenen Worte auch den
hieſigen Herrn Geiſtlichen ganz aus des Herzen
geſprochen ſind und eine Nachachtung bei Ab-
faſſung der üblichen Dankinſerate, die ja
allgemein gehalten immerhin erfolgen mögen,
nichts ſchaden könnte. Dieſes „Eingeſandt“
lautet:

Sollte es nicht an der Zeit ſein, in den öffent-
lichen Dankſagungen den Pfarrer fortzu-
laſſen? Wem fällt es ein, dem Lehrer, Amtsrichter,
Chemiker, der ſeine Schuldigkeit gethan, eine öffentliche
Lobzenſur zu geben Jſt es Dir wirklich ein Bedürfniß,
dem Manne, der Deinem Herzen wohlgethan, Dank zu
ſagen, ſo iſt ein Wort unter vier Augen, ein Händedruck
der ſicherſte, der gewieſene h Solcher Dank iſt ein
Band der Herzen, während die öffentliche Dankſagung eher
ſcheidet als bindet. Oder ſollte der öffentlich Belobte nicht
Bedenken tragen, in der nächſten Zeit das Haus zu be
treten. aus welchem ihm Weihrauch von ſo zweifelhafter
Güte entgegenquoll Man bedenke doch, was man der
Kunſt Tänzerin und Sängerin und den umherziehenden
Darſteller bieten darf, ſchickt ſich wenig für den Mann, der
nichts wäre, wenn er nicht ein ſelbſtloſer Arbeiter wäre.
Jede ungehörige öffentliche Nennung ſeines Namens muß
er zu den Dornen zählen, an denen es ihm ohnehin auf
ſeiner Bahn nicht fehlt. Pro domo.

Jm Jntereſſe des unſere Friedhöfe be-

ſuchenden n wollen wir nicht unterlaſſen,
an dieſer Stelle darauf aufmerkſam zu machen,
daß eine unter dem 22. Juli 1874 erlaſſene
Regierungspolizei Verordnung das Tabak-
rauchen auf denſelben mit einer Geldſtrafe von
3--15 Mk. ahndet. Es ſind in letzter Zeit
wiederholt Uebertretungen dieſer Beſtimmung
vorgekommen.

Miſſions-Conferenz. Die diesjährige Ver
ſammlung der Miſſions- Conferenz in der Provinz Sachſen
wird am 20. Februar im „Neuen Theater“ in Halle ſtatt
finden und Vormittags 10 Uhr beginnt Die Tages
ordnung der Hauptverſammlung iſt folgendeè: Bibliſche
Anſprache Oberpf. Sup. Vikar Rothe aus Eisleben. 2)
„Evangeliſcher und römiſch- katholiſcher Miſſionsbetrieb und
Miſſionserfolg.“ Referent Miſſionsinſpector aus Bremen.
3) Mittheilungen und Anträge des Vorſtandes. Nach
mittags 3 Uhr gemeinſchaftliches Mittageſſen im benach
barten Hotel zum Kronprinzen (kl Klausſtr. 16), zu welchem
Karten (à 1,50 M.) im Verſammlungslokale zu entnehmen
ſind. Um 6 Uhr findet im „Bellevue“ Lindenſtraße 17)
eine Nachſeier ſtatt. Jn derfelben werden Anſprachen ge-
halten werden von Superintendent Faber (Bitterfeld), Pro-
feſſor Plath (Berlin), Paſtor Weber (Jlſenburg), Miſſions
inſpector Zahn (Bremen) und Diakonus Schlieben (Naum-
burg). Abends vorher um 7 Uhr findet im „Hotel zum
Kronprinzen“ eine Spezialkonferenz der Agenten ſtatt, an
welcher aber auch alle andern bereits in Halle anweſenden
Konferenz Mitglieder theilzunehmen eingeladen ſind. Zur
Verhandlung kommt da: 1) „Die Sammlung von Miſ-
ſionsbeiträgen.“ Referent P. Eger (Nienſtedt). 2) „Die
Vertretung der Miſſion in der Tagespreſſe.“ Referent:
P. Dr. Danneil (Niederndodeleben).

Aus Thüringen, 14. Februar. Jn Co-
burg wurden der Handſchuhfabrikant Heß und
deſſen Frau wegen Ablöhnung ihrer Arbeiter mit
Waaren ſtatt mit baarem Geld (das ſog. Truck-
ſyſtem) auf Grund des 8. 115 der Gewerbeord-
nung zu ſechs bezw. vier Wochen Gefängniß
verurtheilt. Ein etwa 19jährigers Mädchen
in Meiningen wurde kürzlich von einer Frau be-
ſchuldigt, derſelben ein Zehnpfennigſtück entwendet
zu haben. Das Mädchen rahm ſich dieſe Be-
ſchuldigung ſo zu Herzen, daß es ſich aus Gram
darüber in der Werra erträukte. Jn Mühlhauſen
in Thüringen wurde kürzlich ein etwa 4 Jahre
altes Kind als Leiche in die Leichenhalle gebracht
und ſollte begraben werden. Der Friedhofs-
wärter veranlaßte jedoch einen Arzt, an dem
Kinde einen Aderlaß vorzunehmen, was den über-
raſchenden Erfolg hatte, daß das Kind ins Leben
zurückgerufen wurde. Nach ein paar Tagen war
das Kind wieder ganz wohl. Das fürſtliche Land
rathsamt des Oberländiſchen Bezirks in Reußj. L.
hat an die Bewohner des Bezirks die dringende
Mahnung erlaſſen, jedes Almoſengeben an arme
Reiſende zu unterlaſſen. Dafür ſind in ver-
ſchiedenen Orten des Bezirks Zahlſtellen zur
Unterſtützung der Bettler eingerichtet und das
Geſchenk, welches bisher 20 Pf. betrug, iſt auf
25 Pf. erhöht worden. Für Ergreifung von
bettelnden armen Reiſenden erhalten die Sicher-
heitsbeamten Vergütungen aus der Bezirksunter-
ſtützungskaſſe. Man hofft durch dieſe Maß-
regeln die Beläſtigung des Publikums durch
Bettler und Landſtreicher zu vermindern.

Leipzig, 13. Februar. Jn den Tagen
vom 23. Auguſt bis 2. September d. J. wird
auf dem Areal des hieſigen alten Exerzierplatzes
von den ſämmtlichen Gärtnervereinen Leipzigs
und Umgegend eine Gartenbauausſtellung

veranſtaltet werden, über welche Jhre Majeſtät
die Königin von Sachſen das Protektorat über
nommen hat. Von Seiten des Miniſteriums des
Jnnern ſind ſechs Staatspreiſe geſtiftet worden.

Heute Nachmittag fand in einem Lokale der
Emilienſtraße eine Studentenpaukereiſ ſtatt,
bei der die Polizei einſchritt. Mit Ausnahme
eines verwundeten Paufanten hatten die Uebrigen
Gelegenheit gefunden, zu entkommen.

Letzte Nachrichten.
Berlin, 18. Februar. Der Kriegs-

miniſter iſt geſtern nach Friedrichsruhe
gereiſt, wo auch der ruſſiſche Militärbevoll-
mächtigte, Fürſt Dulgorucki, weilt. Die
„Agencia Stefani““ in Rom meldet Der
Regierung ging aus Civitaveccia folgende
Nachricht zu Zwiſchen Montalto und Cor-
neto ſchoſſen vergangene Nacht vier be-
waffnete Jndividuen bei Vorbeifabrt des
Hofzuges, worin der König auf der Rück-
fabrt von der Jagd ſich befand, auf den die
Strecke zu bewachenden Carabinier. Letz-
terer gab ſechs Schüſſe ab, verwundete einen
der Attentäter und nahm Beſchlag von einer
mit Pulver gefüllten Flaſche, woran ein an-
gezündeter Zünder ſich befand. Die Flaſche
war von einem der Jndividnen, welche flohen,
gegen den Carabinier geworfen worden. Der
Oberſt der Carabiniers iſt mit den Behörden
zur Unterſuchung des Vorfalls abgegangen.

Berantwortlich: Guſtav Leid holdt in Merſeburg.

Die beliebten Pianinos von Weidenslaufer
ſind nur direkt aus der Fabrik in Berlin zu
beziehen. Man verlange auch dort den Preis-
kourant! Auswärtige Läger würden das Fab-
rikat unnöthig vertheuern!

(Für dieſe Rubrik übernimmt die Redaction dem Publikum
gegenüber keine Verantwortung.)

Stimme eines Pastor“s.
Ceehrtester Herr Brandt. Da ich die herrlichsten

Erfahrungen mit Ihren Schweizerpillen gemacht habe,
indem ich über 10 Jahren an einer Fusswunde gelitten
habe, von der ich zwar nicht geheilt bin, aber derer
Schmerzen bedeutend gelindert sind, und von der
ich mit Gottes allmächtiger Hülfe frei zu werden
hoffe, möchte ich mich ganz direct an Sie wenden,
um noch sicherer zu gehen, obgleich ich hiebei an
kein Falsum von den Herrn Apothekern denke, Wollen
sie mir gütigst 200 Schachteln Pillen aus Ihrer Apo-
theke mit der angegebenen Etiquette in den Metall-
schächtelchen senden und zwar durch Postvorschuss.,
Handel treibe ich nicht damit, lasse dieselben an
Arme meiner Gemeinde doch gerne ab, da ich unge-
mein viel auſ die Pillen halte. Ich halte mich zum
grösstem Dank verptlichtet, da dieselben mir s0 sehr
wohlgethan haben. Möchte der allmächtige Gott und
Herr dieses Mittel denn reichlich segnen und Sie
würden hier vielen Dank ernten. Mit der grössten
Hochachtung unterzeichnet sich ganz ergebenst, M. P.
Ponarius, Pastor. Adr. Okholm, P. Bredstedt in der
Provinz Schleswig Holstein, Königr. Preussen, Er-
hältlich in den bekannten Apotheken,

Man achte beim Ankauf genau darauf, dass jede
Schachtel als Etiquett ein weisses Kreuz in rothem
Felde und den Namenszug Rich. Brandt trägt.

S Schuelle
eilung

arantirt.
schlechtskrankh. ſowie Schwächen,
Hautkrankheiten (auch des Geſichts),
Flechten, Wunden 2c., Frauenkrank-

Tanzunterricht
im Schützenhanuſe.

Honorar beſcheiden.
Ad. Fröbe, Tanz- und Anſtandslehrer.

NB. Privatunterricht zu jeder Zeit.

Den geehrten Bewohnern Merſeburgs und Umgegend zur Nachricht,
daß der 2. Curſus Mitwoch, den 20. d. M. beginnt und bitte die
geehrten Damen und Herren jeden Alters um gefällige Anmeldung.

Formulare zu
Kirchen-NRechnungen,

Gemeindekaſſen-Rechnungen
Gemeindekaſſen- Büchern

vorräthig bei

A Feidholdt.
Ein Pferd, von zweien die Wahl,

ein Schimmel 3 und ein Rappe 10
Jahr alt, ſteht zu verkaufen in

heiten (Weißfluß, Störung in der
Periode, wie die damit verbundene
Unfruchtbarkeit 2c.), Folgen geheimer
Jugendſünden (Onanie), Nerven-
krankheiten, Bettnässen, ſowie alle
Leiden u. Fälle unter Garantie
ohne Berufs und Diätſtörung geheilt
vom Specialarzt
Dr. med. Adler in Hamburg.
R Medicamente werden ohne

Aufsehen jugeſandt.

Zur Anlage von
Hausgärten

ſowie jeder anderen

Gartenarbeit
empfiehlt ſich billigſt

W. Boettcher,
Runſt- u. Handelsgärtner

Clobigkauerſtr. 5 B.

Ein Lehrling ſucht zu Oſtern
W. Borsdorff, Tiſchlermeiſter,

Schmaleſtraße 26.

Pretzſch. W. Faul mann.
Ein noch neuer WVech-

ſtein'ſcher Concert

Sonntag gegen

hoch, abzugeben iſt.

Ein kleiner ſchwarzer Muff iſt
Abend von

Leonhard' ſchen Brauerei bis zur Ober
Altenburg 7 verloren gegangen, wo
ſelbſt er gegen Belohnung, 1 Treppe

der u ver-eimar

a Stück Läufer-
ſchweine und eine gute

Zu verkaufen ein neuer leichter
eleganter Landauer, Roßſtr. 24,
in Lindenan bei Leipzig.

S
empfiehlt

chellfiſch
riſchenz zum 1. April.
C. L. Zimmermann.

Ein älteres Mädchen mit
Zeugniſſen ſucht als Köchin

Zu erfragen Schmaleſtraße 26,
1 Treppe.

uten brauchbare Ketten-
telle pumpe, 12 Fuß lang, ſind zu ver-

kaufen. Sand 17.
Eine Familienwohnung iſt zu

vermiethen. Friedrichſtraße 9.



Vorſchuß Verein zu Merſeburg. E. G.
Zu der

Sonnktag, den 24. Vebruur d. Machmeöttag 3 Vhr
im Saale der „Funkenburg“ hierſelbſt ſtattfindenden

ordentlichen General Verſammlung
werden ſämmtliche Mitglieder des Vereins hierdurch freundlichſt eingeladen.

Tages-Ordnung:1) Rechenſchaftsbericht über das Jahr 1883, Feſtſtellung der Dividende und Ertheilung der Decharge.
2) Bewilligung eines Beitrags zum Schulze Delitzſch Denkmal.
3) Neuwahl für die ſtatutenmäßig ausſcheidenden Aufſichtsraths Mitglieder Herren Kaufmann G. Dürbeck, Stadtrath W. Kops, Secretair Bethmann
4) Ergänzungswahl für den Kaufmann F. A. Matto.
5) Wahl der AbſchätzungsCommiſſion.
6) Bericht über die Verhandlungen auf dem Unterverbandstage zu Merſeburg und dem Allgemeinen Vereinstage zu Halberſtatt.

Etwaige Anträge ſind bis zum 22. d. Mts. bei dem Unterzeichneten einzureichen.
Merſeburg, den 8. Februar 1884.

Der Aufsichtsrath
des Vorschuss- Vereins zu Merseburg. E.

G. Dürbeck, Vorſitzender.
G.

Frauen u. Jungfrauen-Verein Se nni Mobiliar- c. Auction in Merſeburg.
Mittwoch, den 20. huj., von Sonnabend, den 23. d. Mts., Vormittag von 9 Uhr

Nachmittags 2 Uhr ab Nähen ſan ſoll im hieſ. Rathskellerſaale ein Mobiliar-Nachlaß
im Herzog COhriästian. beſtehend in 2 Sophas, Tiſchen, Stühlen Schränken Federbetten,

I. C. 770. Tott. Kleidungesſtücke, Hausgeräthe 2c., ſowie 2 ſolid gearbeitete, elegante KutſchP kauft a geſchirre, 1 Parthie neue Schulränzel, Hoſenträger, Schlittſchuhe, ca. 5000 Sck.
00 i 30 M. Post- Cigarren und dergl. mehr, meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert werden

auftr. 8. Basch, Gegenſtände zur Mitverſteigerung werden noch ange-
Berlin, Molkenm. 14. Anih. nommen.
1. Cl. 6 M., e 3, 12 vorräthig. Merſeburg, den 18. Februar 1884.

Tr A. Rindfleisch. Kr.-Auct.-Commiſſ. und ger. Taxator.Lebensträger, Bekanntmachung.
Magenbitter, von Fritz Pitſch,
Quedlinburg am Harz, empfehlen Mittwoch, den 20 d. M., Nachm. A Uhr verſteigere
r Ltrfl. 90 Pf. und ausgemeſſen ich in der Gründling'ſchen Gaſtwirthſchaft zu Milzau zwangsweiſe;

in Merſeburg C. Rauch u. e Ein LäuſfersehweinTh. Funke; Keuſchberg: öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige Baarzahlung.
Wilh. Miälde; Schafſtedt: Merſeburg, den 18. Febrnar 1884.
O. Apel; Lauchſtedt: F. II. Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.
r a ierenbers: M önigliches S n Wekeio am

rlurt.
Auf Bahnhof Dürrenberg ſollen

Donnerſtag, den 21. Februar er, Nachmittags Uhr
eine Partie alte ausrangirte Bahnſchwellen öffentlich meiſtbietend, jedoch
nur gegen gleich baare Bezahlung und unter den im Termin bekannt zu
machenden Bedingungen verkauft werden.

Leipzig, den 15. Februar 1884.
Königliche BRau-Inepection.

I Chberg,.Strohhutwäsche! Modernisieren!
Jch mache hiermit einem geehrten Publikum von Keuschberg

und VUmgegencdl die ergebene Anzeige, daß ich mein Putzgeſchäft
bedeutend vergrößert habe, ſo daß ich in der Lage bin, mit jedem größerem
Platze zu concuriren.

Zur bevorſtehenden Saiſon empfehle ich mich zur Annahme von
Waſchhüten, die ich baldigſt einzuſenden bitte, ſowie zum geſchmack
vollen Moderniſieren,

Hochachtungsvoll

Hermann Meter.
Geſchäfts-Eröffunng.

Erlaube mir die ergebene Anzeige zu machen, daß ich am heutigen
Tage die früher Schäferſche Bäckerei (Neumarktsbrücke) käuflich
übernommen habe, und bitte ein geehrtes Publikum mich in meinem Unter

verſd. Anweiſung z. nehmen gütigſt unterſtützen zu wollen.
HochachtungsvollRettung v Trunk-Unentgelt liche uns n Mräller.ſucht mit u. oiu:

Dienſtag, den 19. Februar unddes folgende Tage ſteht ein großer

Nur echt mit dieſer Schutzmarke:

Huste Nicht

-Malzextraktu. Caramellen“

v. L. H. Pietsch Co., Breslau.
Die durch zahlreiche Dankſchreiben

anerkannt, bewährteſten und
beſten diätetiſchen Genußmittel bei
Huſten, Keuchhuſten, Cararrh,

eiſerkeit, Verſchleimung,
als und Bruſtleiden, vom

einfachen Catarrh bis zur
Lungenſchwindſucht. Außer
zahlreichen Anerkennungen beſitzen wir
auch ein Dankſchreiben Sr. Durch-
laucht des deutſchen Reichs
kanzlers Fürſten v. Bismarck.

Ertract à Flaſche Mk., 1,7
u. 2,0. Caramellen à Beutel 30
u. 50 Pfg. Zu haben in Merſe-
burg bei Albert Meyer.

Vorwiſſen vollſt. z. beſeitigen. M. C. Falken-
verg, Berlin C., Rosenthalerstr. 62

V tKappelſche Bücklinge, Transport hochtragender
erſte Sendung, ſowie friſche Stral-ſunder Bratheringe, ſchön von Kühe und Kalben,
Geſchmack, empfiehlt ſchweren und leichten Schlages, zum Verkauf im Gaſthof

A. VFaust, Preuß erſiraße 7. zum goldenen Steru in Merſeburg.
Ein erfahrenes, ordentliches Mädchen Bei einer a und guten Bedienung empfiehlt ſich

wird als Köchin zum 1. April nach 5außerhalb geſucht. Näheres bei Herrn FOmet Sconlep G

G. Lois. Viehhändler.Druck u. Verlag v. A. Leidholdt.

Warnnung.
Jch warne Jedermann, auf

meinen Namen etwas zu borgen,
da ich keine Zahlung leiſte.
Meine Forderungen ſind an
mich ſelbſt zu entrichten, da
der Schulknabe Max Kröber
von hier auf meinen Namen
Zettel geſchrieben, um ſich Geld

zu verſchaffen und theils auch
erhalten hat.

Gustav Redslob,
Büchſenmacher, Neumarkt 60.

Amtliche u. Privat-
Formulare

ſind zu haben in der
Exped. des Kreisbl.

Altenburger Schulplatz 5.

Jch ſuche zum 1. April ein
gut empfohlenes, im Waſchen
und Zimmerreinigen gründlich
erfahrenes Stubenmädchen.
Frau Julius Blancke.
Hamilien- Nachrichten.

Allen Freunden und Bekannten zur
Nachricht, daß unſer kleiner Rudolf
im Alter von 4 Jahren ſanft ent-
ſchlafen iſt. Die Beerdigung findet
Mittwoch, den 20. Februar, Nach
mittag 3 Uhr ſtatt.

Moritz Schmieder Frau.
Für die Theilnahme und die vielen

Beweiſe der Liebe am Begräbnißtage
unſerer lieben, theuren Tochter Emmilie

können wir nicht unterlaſſen unſern
innigſten Dank auszuſprechen. Dank
der ganzen Jugend, die ihren Sarg
mit Kränzen und Palmen ſchmückten.
Dank den reichlichen Gebern, welche
Mitleid mit uns gefühlt haben. Dank
allen Denen, die ſie erquicken wollten
mit Speiſen und Getränken. Gott
möge einem jeden ein reichlicher Ver-
gelter ſein. Dank dem Herrn Paſtor
Küchenhof für die troſtreichen
Worte am Grabe und dem Herrn
Lehrer Ehrenberg für den Geſang
mit der Schuljugend. Der Verluſt
und Schmerz iſt groß. Gott möge
einen jeden vor ſo einem Fall bewahren

Trebnitz, den 16. Februar 1884.
Die trauernde Familie Kunth.

Hierzu eine Beilage.



Dienſtag

den 19. Februar.
Merſeburger Kreisblatt. Beilage

zu Nr. 41.

Unglücksfälle und Verbrechen.
F Ein heftiges Erdbeben fand am

10. Februar im Diſtrict Birvari (Provinz
Bitlis) ſtatt. Es ſind eine Menge Häuſer ein-
geſtürzt. Maßregeln zur Unterſtützung der Ver-
unglückten ſind getroffen.

Halle, 16. Febr. Jn der verfloſſenen
Nacht gegen 12 Uhr kam mittelſt eines Extra-
zuges der bei der Berlin-Anhalter Bahn ange-
tellte Schaffner Friedrich Naltz aus Berlin
hier an. Derſelbe iſt bei Ausübung ſeines
Dienſtes wahrſcheinlich in Folge eines Fehltrittes
von dem Perron eines Perſonenzuges des von
Berlin nach Leipzig geſtern Abend abgelaſſenen
letzten Zuges herabgeſtürzt und iſt ihm in Folge
deſſen der rechte Unterſchenkel abgefahren worden.
Auch hat der p. Naltz durch den Sturz auf das
Geleiß eine ſchwere Kopfverletzung erlitten und
wurde ſeine Ueberführung nach der hieſigen
chirurgiſchen Klinik ſofort veranlaßt. Naltz iſt
verheirathet und Vater von 6 Kindern und der
Fall daher um ſo beklagenswerther.

Vermiſchtes.

Ein überſpannter Erfinder. Der
vom Generalſtabsgebäude in Berlin hinter dem
Kroll'ſchen Etabliſſement entlang führende Weg
pflegt in den Vormittagsſtunden von zahlreichen
Generalſtabsoffizieren, die ſich in ihre Dienſt-
bureaus begeben, benutzt zu werden. Am Diens-
tag verſuchte ein Mann in dürftiger Kleidung
mehrere male, allein gehende Offiziere anzureden,
wurde aber von den Herren nach den erſten
einleitenden Worten kurz abgewieſen. Der
Sonderling iſt früher Lehrer geweſen, beſchäftigt
ſich aber jetzt mit Erfindungen, beſonders auf
militäriſchem Gebiet. Nach langjährigem Nach-
denken will er jetzt eine Stinkbomben Kanone
erfunden haben, aus welcher Geſchoſſe geſchleudert
werden ſollen, die bei ihrem Platzen ſolchen Ge-

Mein Carneval.
Humoreske von P. S.

(Nachdruck verboten.)

(Ziſchen rechts lebhaftes Bravo links.)
Präſident.

Jch war ſo eifrig in die Lecture des neuſten
Kammerberichts vertieft, die „Oho's“, „Bravo's“,
das „Ziſchen“ und die „lebhafte Bewegung“
hatten mich ſo ſehr Alles vergeſſen laſſen, was
innerhalb meiner vier Wände vorging, daß ich
dreimal die Fragen meiner Frau und meiner
verehrten Frau Schwiegermama, welche mir gerade
gegenüberſaßen, überhörte, bis meine Frieda end-
lich gerade bei den Eingangs erwähnten Worten,
mir einfach die Zeitung aus den Händen nahm.
Jch blickte höchſt erſtaunt auf, aber nicht ärger-
lich wie kann auch ein neugebackener Ehemann
von 6 Wochen ärgerlich ſein!

„Paul“, ſagte meine kleine Frau,
Hand leicht auf meine Schulter legend.

„Ja, liebes Kind,“ war meine Antwort, dem
reizenden Munde dicht neben dem meinigen einen
herzhaften Kuß verabfolgend, und zugleich mich
bemühend, die Zeitung wieder zu erlangen. Das
erſte wurde widerſpruchslos acceptirt, aber die
leichte Zeitung flog von den Fingern geſchnellt
mitten in das Zimmer hinein.

„Paul, ſieh' hier die Einladung deines Ver-
eins zum Maskenball

„Natürlich, gehen wir doch nicht dahin!“
war meine ruhige Erwiderung, nachdem ich das
Blatt durchflogen. „Mein“ Verein zu deſſen
wöchentlichem Sitzungs- oder Skat Abend ich
regelmäßig ging, war meiner kleinen Haustyrannin
ein Dorn im Auge; ſie hatte viele, viele Male,
mehrere Male noch, als gerade nothwendig war,
betheuert, ſie würde in dieſen VerführungsVerein
nie einen Fuß ſetzen. Meine Antwort war alſo
ganz richtig und ich hoffte dadurch wieder zu
meiner Zeitungslectüre zu gelangen.

„Aber Paul“ war die etwas gewundene
Antwort, „nimmt man es Dir nicht vielleicht
übel, wenn Du allein Dich ausſchließt, oder
niemals Deine Frau dort vorſtellſt? Jch möchte

ihre

ſtank ausſtrömen laſſen, daß gleich ganze Regie-
menter daron ohnmächtig, alſo kampfunfähig
gemacht werden. Außerdem will er durch eine
andere Empfindung einen wirkſamen Schutz
vor Kavallerieattacken entdeckt haben. Dieſe
Erfindung beſteht angeblich in einer Lärm-
maſchine von der Größe eines Trainwagens
durch welche beim Antraben eines feindlichen
Reitertrupps ein ſo ungeheurer Spektakel
erzeugt werden kann, daß ſämmtliche Pferde
ſcheu, für den Angriff alſo unbrauchbar
werden. Jn ſeine epochemachenden Neuerungen
wollte der Mann die Herren vom großen Ge-
neralſtabe einweihen, er fand aber an denſelben
auf offener Straße keine aufmerkſamen Zuhörer.
Stinkbombenkanone und Lärmmaſchine ſtehen
übrigens bis dato erſt auf dem Papier, da die
Mittel zur Herſtellung von Modellen gefehlt zu
haben ſcheinen. Wir möchten dem Mann rathen,
nach England zu gehen, wo man bereit ſein
dürfte, ſeine Dienſte gegen den Mahdi in Egypten
in Anſpruch zu nehmen.

Als Beweis, was ein tüchtiger Zeit-
ungsreporter für ſeinen Beruf leiſten kann,
diene folgende Geſchichte eines Herrn Thomas.
Mitarbeiters verſchiedener auſtraliſcher Blätter,
Jn Melbourne hatte man ein Jntereſſe daran
einen unparteiiſchen Bericht über die innere Ver-
waltung des dortigen Hospitals zu erlangen,
Obengenannter Herr verſchaffte ſich eine Anſtel-
lung als Krankenwärter in dem Hospital nach
kaum vier Wochen erſchien der Bericht mit allen
nur möglichen Einzelheiten. Kurze Zeit hierauf
bekleidete derſelbe Herr eine untergeordnete Stell
ung in der Apotheke eines dortigen großen Ge-
fängniſſes; auch hier dauerte es nur wenige
Wochen, bis das Publicum über das etwas eigen-
thümliche Thun und Treiben im Jnnern dieſer
Anſtalt genau unterrichtet war. Dieſe Erfolge
ſpornten den Unternehmungsgeiſt des Herrn

mit vollſtändigem Faſten in eine dunkle Einzel-
haftzelle einſperren, die Gefühle, die ihn bei
dieſem langen Alleinſein beſchlichen hatten, bildeten
den Stoff eines langen Artikels für ſein Blatt
Dann nahm er Dienſt auf einem Schiffe, welches
den Kulihandel, jener neuen Art des Sklaven-
handels, diente, um über die dem neunzehnten
Jahrhundert zum Hohne gereichenden Schändlich-
keiten ſeine Leſer belehren zu können. Hierauf
ſammelte er auf den neuen Hebriden Unterſchriften
der dortigen Wilden für eine Eingabe an die
Königin von England welche um Einverleibung
dieſer Jnſeln bat. Nach dieſem neuen Erfolge
tauchte Herr Thomas in den letzten Tagen als
Nachfolger des Capitains Armit und Leiter der
zweiten Erforſchungsreiſe nach NeuGuinea auf.

„Nicht zum Frühſchoppen ſon-
dern nach gethaner Arbeit zur Erfriſch-
ung und Stärkung“ ſind p. Adr. des Abg.
Windthorſt an die ganze Centrumspartei
100 Flaſchen beſten Rheinweins von
Seiten des Bonner Lokalcomités abgegangen und
in Berlin gut angekommen. Dieſe Sendung wird
den Herren jedenfalls willkommener ſein als eine

trockene Zuſtimmungsadreſſe. Wohl bekomm's!
Jn Freiberg i. S. erkrankte vor einiger

Zeit ein geſunder und munterer elfjähriger Knabe
ganz plötzlich an Diphtherie. Da in der
ganzen Nachbarſchaft ſo wenig wie in der Schule
eine derartige Erkrankung vorgekommen war, auch
die übrigen Hausgenoſſen geſund waren, ſo er-
ſchien dieſer Fall als ein Räthſel, wo das Kind
angeſteckt ſein könnte. Nach genauen Nachforſch-
ungen iſt ein verdächtiger Umſtand nur darin
zu finden, daß der Knabe von dritten Perſonen
gebrauchte Briefmarken erworben und dieſe,
nachdem er ſie vorher mit der Zunge befeuchtet,
in ein Album eingeklebt hatte. Wenn man be-
denkt, durch wie viele Hände ſolche Marken
wandern und wie beſchmutzt dieſelben oft genugThomas immer weiter an. Er ließ ſich 24 Stunden ſind ſo iſt es nicht unmöglich, daß ſie in dieſem

thue es nur aus Liebe zu Dir. Ganz gewiß,
Du kannſt es glauben!“ So langſam die erſten,
ſo ſchnell waren die letzten Worte aus dem kleinen
Munde hervorgeſprudelt. Nur die Augen ge-
trauten ſich unter den Wimpern nicht ſo recht
hervor, ſie wollten offenbar noch das Terrain
rekognosciren, bevor ſie mit offenem Aufſchlag
zum Angriff, dem ſiegreichen, übergingen.

„Ja, mein Herz, ich denke ja aber gar nicht
daran, einen Ball zu beſuchen, am aller wenigſten
einen tollen Faſchingsſcherzl, Jch muß dabei wohl
ſehr erſtaunt ausgeſehen haben über die plötzliche
Zumuthung, denn die keine Verſucherin fand es
für angemeſſen, ſo liebenswürdig zu werden, wie
ſie nur zu ſein pflegt, wenn es ſich um eine neue
Toilette oder dergleichen Dinge handelt, die für
weibliche Gemüther eine ſo große Anziehungs-
kraft haben.

Frieda tauſchte einen ſchnellen Blick mit
hrer Mutter!

„Beſinn Dich doch, Du ſprachſt ja neulich
erſt den Wunſch aus, einen Maskenball zu be-
ſuchen. Damals ſagte ich Nein aber das war
nicht hübſch von mir, und heute ſage ich Ja!“

Was thuen? Jch wehrte mich nach Kräften
gegen das große Opfer, welches meiner angeblichen
Ballluſt gebracht werden ſollte aber was halſs?
Ohne A geſagt zu haben, mußte ich B ſagen,
der Maskenball war beſchloſſene Sache.

m W S ]c-ſdc JEine Schneiderin, die Frau Schwiegermama,
meine kleine Frau, und zu guter Letzt eine aller
liebſte Schwägerin hatten in den nächſten 8 Tagen
das Hausregiment und disputirten hinter ge-
ſchloſſenen Thüren neben meinem Arbeitszimmer
mit ſolchem Eifer, daß ich oft verdrießlich den
Teppich auf und ab lief und alle Maskenball-
vorbereitungen dahin wünſchte, wo der Pfeffer
wächſt.

„Nun, haſt Du Dich entſchieden, welches
Koſtüm Du wählen willſt fragte ich endlich.

„Gewiß“, war die ſchnelle Antwort, und
zwei weiche Arme umſchlangen meinen Hals.

nicht gern ſtolz erſcheinen, und wahrhaftig, ich „Es iſt ein reizender Anzug; einfach nur, ganz

einfach; verſchiedene Sachen habe ich, einige
Kleinigkeiten muß ich nur noch dazu kaufen.“

Kleinigkeiten nur?“ ſagte ich. „Das iſt
verſtändig, liebes Kind, ich kenne keine größere
Verkehrtheit, als für einen ſolchen Abend viel
Geld in eine Kleidung zu ſtecken, die man vielleicht
im ganzen Leben nicht wieder anzieht.“

„Siehſt Du, Mama, wie gut ich Paul's
Gedanken getroffen!“ war die Antwort. „Mama
und Käthe riethen mir erſt zum Koſtüm einer
Orientalin“ ich machte große Augen „aber
das würde immerhin doch wohl 100 Mark
gekoſtet haben. Denn weißt Du, Paul, ſtandes-
gemäß muß ich auftreten, oder ich bleibe zu
Hauſe.“

Jch war ſtill, zum Widerſpruch war es zu
ſpät. Wir waren ja ſchon 7 Wochen verheirathet.
„100 Mark war mir aber doch etwas zu theuer,“
plauderte ſie weiter; „ich bin ſparſam geweſen
und werde recht wohl mit 50 Mark auskommen.“

„Fünfzig Mark?“ fragte ich.
„Vielleicht bleiben ſogar noch einige Mark

übrig. Du haſt mich ſo dringend gebeten, das
Feſt mit Dir zu beſuchen, und nun muß ich
auch Deiner würdig erſcheinen. Entzückend werde
ich aber ausſehen,“ rief ſie in mädchenhaftem
Jubel; ich muß aber geſtehen, daß der herzliche
Kuß von Frieda's Lippen mich doch nicht ſo
ganz die bevorſtehende Ausgabe von 50 Mark
für ihre Maskengarderobe hat vergeſſen laſſen.

c J —mw d ZDZEs waren noch drei Tage bis zum Balle.
Hinter der geſchloſſenen Zimmerthür war endlich
der letzte Nadelſtich am Maskenkoſtüm, das
meiner Frau zu einem entzückenden Ausſehen
für Andere verhelfen ſollte, in meinen Augen
war ſie es ja immer, gethan, und es herrſchte
wieder tiefe Stille, nachdem der weibliche Disput
ſein Ende erreicht. Jch ſchrieb an einem noth
wendigen Geſchäftsbrief, als eine leiſe Stimme
neben meinem Kopfe plötzlich flüſterte

„Haſt Du einen Augenblick Zeit, Paul
(Fortſetzung folgt.)



Falle als Träger des diphtheriſchen Anſteckungs-
ſtoffes gedient haben können.

aris, 15. Febr. Die „Republique Fran-
çaiſe“ erklärt heute die Nachricht, daß der Geld-
wechsler John Arthur verſchwunden ſei, für
nicht begründet: gegen ihn ſei keine Klage an-
hängig gemacht worden und ſeine Bureaux ſeien
offen Arthur ſei bloß in Geſchäften nach London
gereiſt.

Ein ägyptiſcher Held! Ein Held
war Tewſik Paſcha, der Commandant von Sinkat,
in der That, das geht aus dem genaueren Bericht
über das Gemetzel von Sinkat hervor: Von
all' den vielen hunderten von Weibern, Kindern
und Greiſen ſollen nur 30, von den Soldaten
4 am Leben geblieben ſein alle Uebrigen, mit
Ausnahme des Kadi's der Stadt, wurden nieder-
gemacht. Tewſik ſtarb wie ein Held. Er redete
ſeinen verzagten Truppen Muth zu; er erklärte
ihnen, daß die einzige Möglichkeit der Rettung
darin gelegen ſei, zu kämpfen und ſich durchzu-
ſchlagen, und als er die 600 Soldaten mit
ſeinem Muth erfüllt hatte, ſprengte er die
Pulvermagazine in die Luft, ſteckte die Magazine
in Brand und zog dann an der Spitze ſeiner
Getreuen hinaus. Die Horden der Araber
ſtürmten ſofort auf den kleinen Kriegshaufen
ein, wurden aber von der tapferen Schaar, die
mit Munition reichlich verſehen und gut ein-
exercirt war, wiederholt mit ſchweren Verluſten
zurück geſchlagen. Schließlich aber gelang es den
Arabern, das Schlachtenviereck zu durchbrechen
und ein furchtbares Gemetzel entſtand, das mit
dem Tode der ganzen Garniſon von Sinkat
endete. Jn dem Fort waren 4 erkrankte Sol-
daten geblieben, die verſchont wurden. Die
Civilbevölkerung aber verfiel dem entſetzlichſten
Schickſale (nach einer früheren Nachricht ſollten
nur alle Männer getödtet ſein) und wurde von
ihren Qualen erſt durch den gewaltſamen Tod
erlöſt, der in dieſem Falle zu einer von dem
e ngelofen Sieger geſpendeten Wohlthat
wurde.

Aufſatz-Themas. Wir leſen im „Ulk“:
1) Wie wollen Sie es beweiſen, daß der

Tempelherr in „Nathan der Weiſe“ kein ver
kappter Bauernfänger geweſen iſt

2) Aus welchen Gründen hatte Geßler ſeine
Uhr aufzuziehen unterlaſſen, welche Tell in ſeinem
bekannten Monologe als abgelaufen bezeichnet

3) Wenn der Dichter ſagt: „Das Leben iſt
der Güter höchſtes nicht“, bis zu welchem Grade
iſt dann jeder Menſch, ſo lange er noch athmet,
Gutsbeſitzer

4) Wie viel Centner hat nach Jhrer Schätzung
Gretchens Herz gewogen, wenn ſie von ſich be-
hauptet:

„Meine Ruh' iſt hin,
Mein Herz iſt ſchwer

Touriſt und Führer im Harz vor
dem ſogenannten Mägdeſprung. Führer: „Hier
ſtürzte ſich ein junges Mädchen in den Abgrund.“
Touriſt: „Wohl aus Melancholie?“ Führer:
„Nein, aus Quedlinburg!“

übernimmt nach neueſten Formen

Handels-Blatt.
Fonds-Pörſe.

Berlin, 16 Februar. 4 Preußiſche Tonſols 102,50
Oberſchleſiſche Eiſenb.Stamm-Actien A. C. D. E, 273,00
Mainz-Kudwigshafener StammAetien 108,50. 4 U ar.
Goldrente 76,00. 4 Ruſſiſche Anleihe von 1880 73,00
Oeſterr.Franz. Staatsbahn 527,50 Oefſterr. Credit Acten
532,00. Tendenz feſt.

Produkten-Pörſe.
Berlin, 16. Febr. Weizen (gelber) April-Mai 175,70.

Juli-Auguſt 181,70 feſt. Roggen Febr. 147,70. April-
Ma 147,70. MaiJuni 148,00 feſt. Gerfte loco
130- 200. Hafer. April-Mai 129,00. Spiritus loco
47,90 Febr.-März 48,00. MaiJuni 48,50 ſtill. Rüböl
loco 66,30, April-Mai 65,90. MaiJuni 66,00 M.

Magdeburg, 16. Februar. Land Weizen 178-—185 Mk.,
glatter engl. Weizen 168 175 Mk. Rauh Weizen
158-164 Mk. Roggen 148 158 Mk., Chevalier-
Gerſte 175--193 Mk., Land-Gerſte 153 167 Mk,
Hafer 136 154 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſpir.
per 10,000 Literprozente loco ehne Faß 47,60--48,10 Mk.

Letpzig, 16. Februar. Weizen per 1000 kg netto
loc. hieſiger 180 189 M. bez., fremder 180-- 208 M. nom.

m—mv

ſchönſte Façon,

Geſtickte Tüllſpitzen
F empfiehlt

Anna Mrampf,Ritterſtraße.

Roßmarkt 12.

Ruhig. Roggen p, 1000 kg netto loco hieſiger 150
bis 160 M. bez. Br., fremder 145 156 M. bez. Br. Matt.

Gerſte per 1000 kg netto loco hieſige neue 154 168
M. bez., feinſte über Notiz, geringe 140--145 M. bez.

Hafer per 1000 kg netto loco hieſ, 145 150
M. bz., ruſſ. 140 144 M. bz. Mais per 1000 kg netto
le. amerik. u. Donau 140 M. bez. Br., neuer ungar. u. rum.
140 M. bez. Br. Rüböl per 100 kg netto loco
66,50 M. bz., per Febr.-März 66,50 M. Br. Feſter.
r Spiritus per 10,000 Liter-Procent ohne Faß loco 47,80

Gd.
Halle, 16. Febr. Weizen 1000 kg Mittelqualität 170

bis 175 M., beſſere 179 M feinſter märk. bis 187 M.
Roggen 1000 kg 144 158 M. Gerſte 1000 kg

Land 160--175 M., feine Chevalier- bis 190 M.
Futtergerſte 135 145 M. Gerſtenmalz 100 kg 28,50
29,50 M. Hafer 1000 kg 143--155 M. Hülſenfrüchte
1000 Kg Viktorigerbſen, 190 205 M. Linſen 100
kg 2436 M. Kümmel 100 kg 52—53 M. Stärke
100 K, 36,00 M. Spiritus 10,000 Liter pCt. loco

Kartoffel M., Rüben- o, Ang Rüböl 100
kg 66,50 M. Solarbl 100 kg 0,825/300 18,00 19 M.
Malzkeime 100 kg dunkle 9,50 M., helle 11,00 e.
Futtermehl 100 kg. 14 M. Kleie, Roggen 100 kg 12,25
M., Weizenſchaalen 10,50 M. Weizengrieskleie 11 M.
Oelkuchen 100 kg fremde 15,30 M. bieſige 16 M.

Theater in Leipzig.
Dienſtag, 19. Februar. Neues: Zum 1. Male

wiederholt: Jmogen (Cymbelin). Drama in 5
Aufzügen von William Shakeſpeare, überſetzt von Hertzberg,
für die Bühne eingerichtet von Bulthaupt. Einleitung,
Zwiſchenacte und zur Handlung gehörende Muſik von A,
Dietrich. Alte s: Anfang 7 Uhr Zum 91. Male:
Der Bettelſtudent. Operette in 3 Aeten von F. Zell
und Richard Genée. Muſik von Carl Millöcker.

Mittwoch, 20. Februar. Neue s: Euryanthe,
Altes Kyritz-Vyritz. Donnerſtag, 21. Febr. Neue 6:
Der neue Stiftsarzt. Altes Der Waffen-
ſchmied. Freitag, 22. Febr. Neues: Don Jan.
Altes: 13. Claſſiker- Vorſtellung Hamlet. Sonn-
abend, 23. Februar. Neues: Doctor Klaus.
Altes: Der Bettelſtudent.

Verantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg

Sprechſtunden der Redaktion 9-—10 u. 2-3 Ahr.

De Reuigkeiten vrd r ſene ſie

Für Damen
empfehle ich Rindslackſtiefeletten, nur ſolide Waare,

Preiſe billigſt, wie noch nie.

ſofort honoriert.

9

Achtungsvoll

ukius FlIehne.
Im Verlage von Jos. La Ruelle in Aachen ist erschienen:

„Schnepfen-Kalender“,
ein überaus hübsches Kunstblatt, in Schwarz- und Tondruck auf engl,
Ivory-Carton, nach dem bekannten Jägers pruch beorbeitet:

„Oculi, da kommen ſie,
Laetare, das ſind die Wahre,
Judica, ſind ſie auch noch da,
Palmarum, Tralarum“,

dem Kein echter Nimrod seine Anerkennung verse gen wird einzig in
seiner Art, von einem echten Jünger der Schnepfe und ihrer Jagd wit
Meisterhand entworſen, enthält das Bild keine, auch nicht die kleinste
Darstellung, deren humoristische Ausführung nicht einen Wiederhall fände
in allen Kreisen unserer Jäger und Jagdliebhaber, wo für kernigen, echten
Humor Sinn und Verständniss ist.

Der Schnepfen-Ralender kostet 3 Mark und wird gegen Einsendung
von 3 Mark 50 Pf. dem Besteller vom Verleger franko und wohl ver-
packt übersandt; ausserdem ist selbiger durch jede Buchhandlung zu be-

a TWhieele, hre
Der Niſt. ind Geſang n „Jreue deabſe

Bernhardiner
feinſter

c Aipenkräuter- S
Magenbitter

von
Wallrad Ottmar Bernhard,

königl. bayer. Hofdeſtiſlateur in Lindau i.
Bodenſee, Zürich und Bregenz

iſt, nach Ausſage kerühmter Aerzte und Univerſitäts-Profeſſoren das beſte
Stomachicum, das ſich zur Förderung und Erhaltung des Appetites, normaler
Verdauung, regelmäßigen Stuhlganges und geſunder Blutbildung vorzüglich
bewährt. Er regeit die Funktionen des Magens unglaublich raſch, ſchafft
Wohlbehagen, geſundes blühendes Ausſehen und wirkt der tägliche Genuß
ſtärkend und belebend auf den ganzen Organismus.

Fcht zu haben in Flaſchen zu Mk. 2. 10, Mk. 4. Probeflaſchen Mk. 1.05.)
in Merſeburg bei Herrn Oscar Leberl, Burgſtraße 16, Markran-
ſtädt: Guſtav Enke, Schkeuditz: R. H. Nietzſchmann,
Rebra: C. W. Kabiſch, Pegau: M. Haafe, Halle a S. A.
Ludwig Engelopoth, Laucha: C R. Roſcher, Querfurt:
Ro). Raunhärdt, Groitzſch: Otto Etzold.

Donnerſtag, den 21. d. Mts. von Abends 7 Uhr an
in den feſtlich geſchmückten Räumen des Tivoli einen

Maskenballe

abzuhalten, zu welchem die Vereins Mitglieder durch Cireular
noch beſonders eingeladen werden.

An dem Maskenballe können ſoweit der Raum dies geſtattet
auch Nichtmitglieder theilnehmen, doch müſſen dieſelben

ihre Billets durch Vermittlung eines Jrene-Mitglieds entnehmen.
Der Billet-Verkauf findet bei dem Herrn II. Limprecht
Entenplan ſtatt und beträgt für Nichtmitglieder der Preis
eines Masken- oder Zuſchauer-Billets 3 Mark.

Alles Nähere iſt aus den an der Verkaufsſtelle bei Abnahme
von Billets zu verabreichenden Programms zu erſehen.

Merſeburg, den 7. Februar 1884,

Der Vorstand
des Muſik und Geſang Vereins „Jrene.“

Druck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg.
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